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Die Geschichte des Stahlhelm schien über Jahrzehnte hinweg zu Genüge erzählt.

Seit Volker Berghahn 1966 seine in Westdeutschland über viele Jahre als Standard-

werk gültige Monographie zur Organisations- und Strukturgeschichte des „Stahl-

helm. Bund der Frontsoldaten 1918–1935“ veröffentlicht hatte, widmete sich kaum

eine Forschungsarbeit in ähnlichem Umfang oder vergleichbarer Tiefenschärfe der

Geschichte des größten rechten Veteranen- und Wehrverbandes und seiner Rolle im

Spektrum rechter Verbände, Parteien, Bündnis- und Interessenstrukturen der Wei-

marer Zeit. Mit den damals beinahe zeitgleich in Potsdam erschienenen Publikatio-

nen aus dem Kontext der DDR-Geschichtswissenschaft bot sich außerdem eine zwei-

te Lesart zum „Anteil des Stahlhelm“ (Mahlke 1968) am Zerfall der Weimarer Repu-

blik an.

Zwar ergänzen heute insbesondere lokal- und regionalhistorische Detailstudien

das Bild zur Stahlhelm-Geschichte in der Region. Im Zuge jüngerer Arbeiten der

Weimar- und Erster Weltkrieg-Forschung nehmen zudem Ansätze etwa der Netz-

werk- oder Mentalitätsgeschichte die Entwicklung des Frontsoldatenbundes im Ge-

füge rechter, antirepublikanischer Raum- und Machtaneignungsprozesse in den

Blick oder fragen nach dessen funktionalem Anteil in der nationalsozialistischen

Gewaltgemeinschaft. Doch es bleibt eine Diskrepanz: Obwohl sich Weimar- und NS-

Forschung einig ist, dass der Stahlhelm ein wichtiger Baustein der rechtskonserva-

tiven und extrem rechten politischen Kräfte der Weimarer Zeit war, knüpft bislang

niemand strukturiert und ausführlich an die Ergebnisse der frühen Stahlhelm-For-

schung an oder fügt die jüngeren Arbeiten zu einer zeitgemäßen und erweiterten

Gesamtbetrachtung zusammen.

Dieser Lücke stellt sich der Militärhistoriker Dennis Werberg, seit 2021 am Zen-

trum für Militärgeschichte und Sozialwissenschaften der Bundeswehr, mit seiner

2020 zugleich als Dissertation an der Universität Potsdam vorgelegten und 2023 in

der vom Militärgeschichtlichen Forschungsamt begründeten Reihe „Zeitalter der

Weltkriege“ veröffentlichten Studie. Nach einem literaturgesättigten Überblick

über die Hauptachsen der Stahlhelm-Geschichte von 1918 bis 1934 nimmt Werberg
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in vier bislang vernachlässigten Forschungsblickwinkeln und -möglichkeiten neue

Antworten an die Geschichte der „Veteranenorganisation als politischer Akteur“

und zu ihrem „Verhältnis zum Nationalsozialismus“ in den Fokus: 1. eine grundsätz-

liche Einordnung des Stahlhelm in Konzepte und Praxisperspektiven gegenwärti-

ger Faschismusforschung; 2. eine in dieser Weise erstmalig konzentrierte Auswer-

tung der bisher zu wenig beachteten Überlieferung im Bayerischen Hauptstaats-

archiv/Kriegsarchiv; 3. eine auf Grundlage dieser Quellenzugänge und am Beispiel

der bayerischen Stahlhelm-Mitgliedschaften beschreibbare Analyse ihrer Sozial-

struktur sowie 4. die ersten Schritte einer geschichtswissenschaftlichen Darstellung

der Geschichte des Stahlhelm nach 1945.

In seinen Hauptkapiteln zum Verhältnis von Stahlhelm und Nationalsozialis-

mus in der Zeit von 1918 bis in die späte Bewegungsphase sowie für die Machtsiche-

rungsphase von 1933 bis 1935 zeichnet Werberg insbesondere für den bayerischen

Stahlhelm und dessen Bezüge zur NSDAP und ihren Vorfeldstrukturen nach, dass

und entlang welcher Aktions- und Machtfelder das Beziehungsgeflecht in seinen

jeweils regionalen, konkreten Ausformungen variierte: von der Kooperation über

den Wettbewerb und Konkurrenzkampf bis hin zu offen artikulierter Feindschaft.

In dichter Beschreibung und unter Rückgriff auf Bourdieus Feldtheorie entwickelt

Werberg in der Konkretion der bayerischen Zustände seinen Eindruck, dass „die

Beziehungen des Stahlhelm […] zu den aufstrebenden Nationalsozialisten in erster

Linie durch erbitterte Konkurrenz um die Vorherrschaft innerhalb des nationalen

Lagers geprägt“ gewesen sei (S. 343). Hier habe der Stahlhelm – auch aufgrund seiner

Sozialstruktur und in Abgrenzung zu den „Jungen Kämpfern“ des NS (K. Khachatry-

an, Junge Kämpfer, in: J. W. Falter, Junge Kämpfer. Frankfurt am Main/New York

2016, 151–176) – auf Anhänger einer nur verhalten radikalisierten, nationalen,

betont überparteilichen soldatischen Bewegung gesetzt.

Werbergs Befund zum Verhältnis von Stahlhelm und Nationalsozialismus bis

1935 fügt sich an dieser Stelle nahtlos ein in die von ihm entwickelte Annahme, dass

der Stahlhelm seinem Wesen nach als „parafaschistisch“, nicht jedoch als faschis-

tisch zu erkennen sei – in Übertragung aus Griffins Faschismusbegriff eines „palin-

genetischen Ultra-Nationalismus“. An dieser Einordnung hält Werberg übertragen

auch auf seine unter anderem auf Material aus Beständen des Zentralen Altaktenwe-

sens des Bundesamtes für Verfassungsschutz fußende Beschreibung der Weiterbetä-

tigung des Stahlhelm nach 1945 fest. Gerade in der Skizze dieses Fortwirkens bis hin-

ein in die Nahstrukturen organisierter extrem rechter Gewalt und rechten Terrors
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der 1990er und 2000er Jahre (Demonstrationen gegen die Wehrmachtsausstellung,

Waffendepots) wird offenbar, wie rasch dieser theoriebezogene Interpretationsrah-

men überspannt sein kann. Ihn auf die Geschichte des Stahlhelm und seiner Kon-

taktzonen mit dem Nationalsozialismus hin zu befragen bleibt aber aufschluss-

reich. Denn offen sind nach wie vor konzise Antworten zu den Gründen und Ursa-

chen einer „Radikalisierung und Ethnisierung des Nationalismus im Ersten

Weltkrieg“ und in Politik und Gewaltpraxis seiner Erben (Fernando Esposito, Fa-

schismus – Theorie und Begriff. 2016, vgl. <https://docupedia.de/zg/Faschismus>).

Günter Erbe, Nicolaus Sombart. Utopist, Libertin, Dandy. Köln, Böhlau 2023. 
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Norman Domeier, Prag

So eigenwillig wie das Leben Nicolaus Sombarts ist auch seine Biografie von Günter

Erbe geraten, insbesondere durch viele Exkurse, deren Bezug zu Sombart kaum er-

kennbar ist.

Moderne Biografien sparen zu Recht Kindheit und Jugend aus, da sie meist wenig

aussagekräftig für das weitere Leben der untersuchten Menschen sind. Bei Sombart

junior ist es anders: Er zehrte zeitlebens vom Prestige seines Vaters Werner Sombart,

des weltberühmten Nationalökonomen, der seiner Familie bis zu seinem Tod 1941

ein großbürgerliches Leben im Berliner Grunewald ermöglichte. Anschließend setz-

te mit Arbeitsdienst, Wehrmacht und kriegsbedingter Zerstörung der Familienvilla

1944 die Deklassierung Nicolaus Sombarts ein, der aber auch nach 1945 vom Namen

des Vaters und dessen internationalen Verbindungen in erheblichem Maße profitie-

ren konnte. Seine Versorgung als Beamter des Europarats in Straßburg seit 1954,

über drei Jahrzehnte von ihm als Brotberuf gehasst, ist ohne seinen Familiennamen

schwer vorstellbar.

Es klaffen Abgründe zwischen den exaltierten Ansprüchen Sombarts, seinen von

ihm selbst immer wieder beschworenen „vielfältigen Talenten“, und dem, was er pu-

blizistisch zustande gebracht hat. Seine Carl Schmitt-Studie „Die deutschen Männer

und ihre Feinde“ ragt heraus, ist allerdings wegen ihrer starken persönlichen Fär-

bung und Nähe zum Untersuchungsgegenstand eher als historische Quelle zu lesen.

Sombarts irrationale Verehrung Kaiser Wilhelms II., Teil seiner Bewunderung für

Adel, Großbürgertum und Plutokratie, kann zumindest als heuristisch wertvolle
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